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Ueber bie SlotJjwenbigfeit bei ber 6d)wci*
je rfeuttbe^Sfrmee&aö-Sajonetfedj ten, gitl-
fdjieften unb Sirailliren fleiffiger jn üben

unb atigemeiner einjufüljren.

Enblicfe ift ein fange erfefettter uttb erfearrter SJtoment

beö gortfcferittö in bem ttationafen S3eferwefctt ber ©djroeijer
eingetreten, ©er Suttb fefbft feat biefen ©djritt getfean, ju
bem fefeon 1834 ber guß aufgefeofeett wurbe, eine ttette unb

»erbefferte adgemeine SJiilitärorganifation ift in'ö Seben ge»

treten, ©djon itt früfeerett Saferen mttrbe bai 1834er Sro»

jeft meferfaefe tmb meferfeitig in ber feeloetifcfeett SJtifitär-

jcitfdjrift bcfeitcfetet. SBir tonnen unö bafeer erfparett, über

bett Snfeaft beö jegt angenommenen etwaö Stäfeereö mefer ju
fagen, weif biefer Snfealt oott jenem urfprmtgficfeen Srojefte
nnb feinen bamaligen SJtobiftfationett nur in fo fem bifferirt,
baf Stdeö fpärfiefeer, weniger unb beengter auögefaden ift.
©er natürfiefee Sauf ber ©inge, worüber Stiemanb ftd) oer*

wunbert, — roir meinen niefet bfoö ber fcferoeijerifdjen,
fonbern ber menfefefiefeen ©inge, beren Statur eö erforbert, baf
ofene getoaftige äußere unb innere Erfefeütterungen ade Ent-
wirffuttgen tangfam tmb bte ©ebutb ber Ungcbufbigen prü-
fenb ftnb. — ©cnug, eö gefefeafe etroaö uttb etwai Stügfiefeeö,

roenn oiedeiefet audj oon einer Sfttttäfeerung an bai eigentfeüm-
licfee Srincip fcferoeijerifcfeer Stationaltoeferoerfaffung boefe noefe

attjnroenig babei bie Stebe ift. ©fefer gefeter aber trat
freilieft fdjon bei bem erften Srojeft oiel ju eftarafteriftifefe

feeroor, afö baf niefet jeber Unbefangene füfefen mußte: „bie
SJtänner an ber ©pige ber oaterfänbifdjen SJtilitär

att gel egen fe eitett finb (roenigftenö itt iferer fon-
ftanten SJtajorität) Offijiere, beren SBiffenfcfeaft
bai Sluöroärtöoorfeanbene ofene genugfame Ste-
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Ueber die Nothwendigkeit bei der Schweizer

bundes-Armee das Bajonetfech ten.
Zielschießen und Tirailliren fleissiger zu üben

und allgemeiner einzuführen.

Endlich ist cin lange ersehnter und erharrter Moment
deö Fortschritts in dem nationalen Wehrwcfen der Schweizer

cingetrettn. Dcr Bund felbst hat diefen Schritt gethan/ zu

dem fchon 1834 der Fuß aufgehoben wurdc, eine neue und

verbesserte allgemeine Militärorganifation ist in's Leben

getreten. Schon in früheren Jahren wurde das i83ier Projekt

mehrfach und mehrseitig in der helvetischen Militär-
zeitfchrift beleuchtet. Wir können uns daher ersparen, übcr
den Inhalt dcs jctzt angenommenen etwas Näheres mchr zu

sage«/ wcil dieser Inhalt von jenem ursprünglichen Projekte
und seinen damaligen Modifikationen nur in so fern diffcrirt/
daß Alles spärlicher/ weniger und beengter ausgefallen ist.

Der natürliche Lauf der Dinge, worüber Niemand sich

verwundert/ — wir meinen nicht bloö der fchweizerischcn,
fondern dcr menschlichen Dinge, deren Natur es erfordert/ daß

ohne gewaltige äußere und innere Erschütterungen alle
Entwicklungen langsam und die Geduld der Ungeduldigen prü-
fend stnd. — Genug, es geschah etwas und etwas Nützliches,
wenn vielleicht auch von einer Annäherung an das eigenthümliche

Princip schweizerischer Nationalwchrvcrfassung doch noch

allzuwenig dabei die Rede ist. Dieser Fehler aber trat
freilich schon bei dcm ersten Projekt viel zu charakteristisch

hervor, als daß nicht jeder Unbefangene fühlen mußte: „die
Männer an der Spitze der vaterländischen Mili-
tärangelcgenheitcn sind (wenigstens in ihrer
konstanten Majorität) Offiziere, deren Wissenschaft
das Auswärtsvorhandene ohne genugfame Re-
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ffegion auf bai eigene Sebürfniß erfaßt, bief
legtere nur negatio unb jeneö nur pofitio, ftatt
umgefefert, erfennt.

©o ift eö unb fo roirb eö roofel, betrachtet man bit
fonftige Sebenö»Etttroirffung in ber ©eferoeij, noefe länger
bleiben, ©ofibe Slrbeiter, unter betten oiedeiefet ba nnb
bo« ein gfänjcnbeö, mefer romattifdjeö afö germanifefeeö
SJleteor auffefeimme«, unb neben Un foüben minber fotibe,
Ut ftcfe batb ben ©eftein oott jenen, balb ben Stcffer. vom
SJteteor ju geben wiffen. — SJtänner wie g inö fer ftnb tobt,
©o aft er war, war fein ©eift jünger afö ber »on manefeen

feineö fealben Sffterö. Stber teiber fafe er wie ein Sfarrer
aui unb tonnte nie reiten. *) (Soult, Seiet ebnen ifen. —
Slnfeete, noefe febenbe, bie naefe einer ©eite wenigftenö ber
ffafftfefeen Sücfetigfeit unb ©ebiegenfeeit ginöfer'ö ftcfe näfeern,
oerroften, »erfauren, inbem fte ftdj ärgern unb abfeärmen

— beutfefee uttb weffefee.

©aö Seben bei Sunbeö wirb nun immer burefe baö
Sehen in ben Äa«totte« hebingt fein. Segen biefe bie Hänbe
in btn ©cfeooß, erwarten ifere eigene Sfeätigfeit »om Sttnbe,
fo gefefeiefet natürfict) nimmer etwaö. Stur wenn biefe etwaö

wagen, wirb jenem etwaö gefingett. — SJtan muß nun an-
erfennen, baf in einigen ber Äantone, oou benen oer-
möge iferer materieden unb geiftigen Uebermacfet, wit fefer

auefe bai abftrafte unb aritfemetifefee Srinjip ber Sunbeö-
Serfaffung bagegen ift, bai Seben beö Sunbeö, ober auch fein
Segctiren unb ©tagniren beftimmt wirb, — man muß an-
erfennen, baf in bett jttgfüferenben Äantonen eö auefe an
mititärifefeem Seben in ber legten Seit niefet fefelte, SBir

*) (Sin Sölangel, an bem freilich aud) mandjer berühmte ©eneral, wie

j. 58. SBeUington in fjotjem ©rab laborirte, unb unter anberetn einer
ber tüdjtigften fübbeutfdjen ©eneraie in ben getbsu'gen »on 1813 unb

1814, ber entweber im Äabriolet (jinter ben langem, ober jit gtifi fjinter
ben füneren .Kampffronten tjerumfufjr: ftr —q—f.
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flexion auf daö eigene Bedürfniß erfaßt, dieß
letztere nur negativ und jenes nur positiv, statt
umgekehrt, erkennt.

So ist eö und so wird eö wohl, betrachtet man die
sonstige Lebens-Entwicklung in dcr Schweiz, noch länger
bleiben. Solide Arbeiter, untcr dcncn vielleicht da und
dort ein glänzendes, mchr romanisches alö germanisches
Meteor aufschimmert, und neben den soliden minder solide,
die stch bald den Schein von jenen, bald dcn Reflex vom
Meteor zu geben wissen. — Männer wie Finslcr stnd todt.
So alt er war, war sein Geist jünger als der von manchen
seines halben Alters. Aber leider sah er wie cin Pfarrer
aus und konnte nie reiten. *) Soult, Pelet ehrten ihn. —
Andere, noch lebende, die nach einer Scite wenigstens der
klafsifchen Tüchtigkeit und Gediegenheit Finsler'S stch nähern,
verrosten, versauren, indem sie stch ärgern und abhärmen
— deutsche und welsche.

DaS Leben des Bundes wird nun immer durch das
Leben in den Kantonen bedingt sein. Legen diese die Hände
in den Schoos;, erwarten ihre eigene Thätigkeit vom Bunde,
so geschieht natürlich nimmer etwas. Nur wcnn dicse etwas

wagen, wird jcncm etwas gelingen. — Man muß nun an-
erkennen, daß in einigen der Kantone, von denen
vermöge ihrer materiellen und geistigen Uebcrmachr, wie fehr
auch das abstrakte und arithmetifche Prinzip der BundcS-
Verfassung dagegcn ist, das Lcben dcs Bundes, oder auch sein

Vegetiren und Stagniren bestimmt wird, — man muß
anerkennen, daß in den zugführenden Kantonen eS auch an

militärifchem Lcben in der letzten Zeit nicht fehlte. Wir

*) Ein Mangel, an dem freilich auch mancher berühmte General, wie
z. B. Wellington in hohem Grad laborirte, und unter anderem einer
der tüchtigsten süddeutschen Generale in den Feldzügen von 18lZ und

l«l4, der entweder im Kabriolet hinter den längern, oder z» Fuß hinter
den kürzeren Kampffronten herumfuhr: Fr —q—t.
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bürfen Sern ooratt nennen, ©ie Serner ©taatöbefeörben

haben feit mefereren Saferen naefe meftr afö einem SJtittel

gegriffen, nadj meftr alö einem SJtattne, naefe mefer afö einer

Slnftait, um ©djtedjteö afteö ju befeitigen, ©uteö jn erfealten,

neueö ©uteö feeroorjurufen. SJtefer afö fte Slnfangö

erwarteten, fanben fte eine natürfiefee ©efewere ju befämpfen

uttb fanben biefe eben audj ba, roo bem Äampf balb feine

©pige umgebogen wirb — itt ftcfe fefbft. SJtan ging auf
manefeett Serfucfe, manefee Sittregung ein. SBurbe man etroa

oud) burdj eine Snbivibualität, Ue neben bem ©eniafen ju
viel Srioiafeö befaß, jum Sfeeil getäufefet, fo fonntc man ftcfe

burefe ein um fo treuereö, wenn gleicfe feefontteneö Haften
an äcfettücfetige Staturen etttfeftäbigen. Eö ift aber woftf
fefewer, ©onberbarfeiten ju ertragen, ju überwinben, unb
boefe bett SJtann itt ber innern güde uttb grettbigfeit feineö
SBirfenö ju faffen. Eö ift Stegenten» unb Sefeörben-SBeiö-
feeit, bie fefbft wieber nur in ber Stäfee beö Sbeafö angetroffen

wirb. — ©er Sirtiderie-Ofeerft o. ©., eitt Slutobibaftoö

von burdjauö ungemeiner Serfönticfefeit, niefet nur in feinem

gaeft woftf gefatteft unb inoentiöö, niefet nur oon lebenbtgcm

©inn für ade feöfeeren Sotenjen ber aflgemeinen Äriegömif*
fenfefeaft, fonbern attefe mit ©oben für oiete anbere militärifcbe

©pecialfäcfeer auögerüftet uttb mit Steceptioität für'ö
Stationale ftarf begabt, featte ftdj oor Saferen febfeaft mit
gragen befdjäftigt, bie batb oon biefer, balb oon einer an»

bem ©eite itt bie praftifefeett unb jugfeiefe ooffötfeümficfeen Sluf»

gaben unferer SJUIijbifbung eingreifen. Eögetang ifem, einige
feiner Sbeen ju tfeeifweifen Serfucfeen ju bringen, ©o
ergriff er unter anberem bai Sajonetfecfeten mit Sifer,
feferieb naefe unmittefbaren Sinftefeten unb Erfahrungen ein
Hanbfeucfe barüber, (bai oiedeiefet noefe etwaö ©iefetung fee»

surft featte) unb bie ©aefee fing att in Sern ju einiger Stn»

wenbnng beim SJtitij» Unterriefet ju fommen. SBer fann an
t>ie feerüfemte Hanbwaffengewanbtfeeit ber alten ©efeweijer
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dürfen Bern voran nennen. Die Berner Staatsbehörden

haben feit mehreren Jahren nach mehr als einem Mittel ge-

griffen/ nach mchr als einem Manne/ nach mehr alö einer

Anstalt/ um Schlechtes altes zu beseitigen/ Gutes zu erhalten/

neues Gutes hervorzurufen. Mchr als ste Anfangs
erwarteten/ fanden ste eine natürliche Schwere zu bekämpfen

und fanden diefe ebcn auch da/ wo dcm Kampf bald feine

Spitze umgebogen wird — in stch felbst. Man ging auf

manchen Versuch/ manche Anregung ein. Wurde man etwa

auch durch eine Individualität/ die neben dem Genialen zu

viel Triviales besaß/ zum Theil getäuscht/ so konnte man stch

durch ein um fo treueres / wenn gleich befonnencs Halten
an ächttüchtige Naturen entschädigen. ES ist aber wohl
schwer/ Sonderbarkeiten zu ertrage«/ zu überwinde«/ nnd

doch den Mann in dcr innern Fülle und Freudigkeit seines

Wirkens zu lassen. Es ist Regenten- und Behörden-Weisheit/

die felbst wieder nur in dcr Nähe des Ideals angetroffen

wird. — Der Artillerie-Oberst v. S./ ein AutodidaktoS

von durchaus ungemeiner Persönlichkeit/ nicht nur in feinem

Fach wohl gefältelt und inventiöS/ nicht nur von lebendigem

Sinn für alle höheren Potenzen der allgemeinen KriegSwif-
senschaft/ fondern auch mit Gaben für viele andere militä-
rifchc Specialfächer ausgerüstet und mit Receptivität für'S
Nationale stark begabt/ hatte stch vor Jahren lebhaft mit
Fragen beschäftigt/ die bald von dieser/ bald von einer
andern Seite in die praktischen und zugleich volkSthümlichcn
Aufgaben unferer Milizbildung eingreifen. ES gelang ihm/ einige
feiner Ideen zu theilwcifcn Versuchen zu bringen. So
ergriff er unter anderem das Bajonetfechten mit Eifer/
schrieb nach unmittelbaren Einsichten und Erfahrungen ein
Handbuch darüber/ (das vielleicht noch etwas Sichtung
bedurft hätte) und die Sache fing an in Bern zu einiger
Anwendung beim Miliz-Unterricht zu kommen. Wer kann an
die berühmte Handwaffengewandtheit der alten Schweizer
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benfen, ofene oon ben feeutigen ju erwarten, baß fte in ber

SBaffe, bk für ein Solf ofene Äaoaderie noefe atö bie tin*
jige Hanbwaffe gelten famt, im Sajonet — roenigftenö fo

gut ftnb, afö ifere Stacfefearn? SJtan erinnert ftcfe in Sern
uocfe roofel ber roaferfeaft intereffanten Experimente, roefdje

Herr ». ©. burefe Snfanteriften unb Äavaderiften auöfüfe-

ren tieß, um eine Sorfteduug oon bem Sermögen ju geben,

bai ein im Sajonetfedjten orientirter Snfanterift im Ein-
jeffampf gegen einen, fetbft gegen jwei Steiter befigt. Sln-

fängfiefee Stngft nnb Ungefcfeirfficfefeit ber gußgänger verroan-
befte ftdj halb in ©efbftvertrauen. Seiber bfieb nun bit
©aefee bti biefem Serfucfe ftefeen nnb bai neu begonnene

Snftitut ging roiber ein. ©odte eö att ©rünben bafür ge-

fefeft feaben, fefbft an guten? burdjauö niefet. SJtan featte Stn-

bereö jn tfeun nnb fonntc niefet Sldeö tfeun. ©ut waren bie

©rünbe nur in fofern niefet ganj, afö Ue grage: wai bai
Sßefentticfee, bai roaferfeaft Stotfewenbige, baö Sebenbig-

mifitärifefee unb roaö baö gormede, fomit Unroefenttiefeere

ift, in einem ©inn entfdjieben witrbe, für ben, wit wit
glauben, wenigftenö ber Slrtiderie-Oberft nicht mit
Ueberjeiigung war.

©er feit bem Safer 1835 neu ernannte Oberft-SJtifij-
Snfpeftor ber Stepttbfif Sern, Hr. Simmerli, cibgetiöfft-
fefeer Oberft, ift eö feauptfäcfelid), ber eine Stidjtung fonfe»

quent oerfotgt unb eine Sewegung mit uttoerfetmfearer Äraft
unterfeaften feat, bie iferen SBiberfcfeetn imftreitig auch iu
bem ftnbet, wai enbficfe nun burdj ben Sunfe fefbft reorga-
niftrenb gefdjafe: eitte Sewegung unb Stidjtung, beren Sief
ein bem, wai bit elementare Organifation bei ben ftefeen»

Un Sfrmeen ber europäifdjen Staefebarftaaten jeigt, äfen»

fiefeeö Silb feeroorbringen fod unb auefe wirffiefe feeroor»

bringt, ©ie Serfönficfefeit bei Oberft»SJtifij»Snfpeftorö ift
eine bnrcfeauö mititärifdje. ©ie Erlebniffe ber Sampagne oott

1812 nnb ifere furefetbar-großartigen Erfaferttttgen feabett ifem

£el». 9K«tt.--3eitfdjrift. 1841. 6
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denke«/ ohne von den heutigen zu erwarte«/ daß sie in der

Waffe/ die für ein Volk ohne Kavallerie «och als die einzige

Handwaffe gelten kan«/ im Bajonet — wenigstens fo

gut sind/ alö ihre Nachbarn? Man erinnert stch in Bern
noch wohl der wahrhaft interessanten Experimente/ welche

Herr v. S. durch Infanteristen und Kavalleristen ausführen

ließ/ um eine Vorstellung von dem Vermögen zu gebe»/
das ein im Bajonetfechtcn oriemirter Infanterist im
Einzelkampf gegen eine«/ felbst gegen zwei Netter besitzt.

Anfängliche Angst uud Ungeschicklichkeit der Fußgänger verwandelte

stch bald in Selbstvertrauen. Leider blieb nun die

Sache bei diefem Versuch stehen und daS neu begonnene

Institut ging wider ein. Sollte eS an Gründen dafür
gefehlt haben / selbst an guten? durchaus nicht. Man hatte
Anderes zu thun und konnte nicht Alles thun. Gut waren die

Gründe nur in sofern nicht ganz/ alS die Frage: was das

Wcfentliche/ das wahrhaft Nothwendige/ daö Lebendig-

militärische und was daS Formelle/ somit Unwesentlichere

ist/ in einem Sinn entschieden wurde/ für den/ wie wir
glaube»/ wenigstens der Artillerie-Oberst nicht mit

Ueberzeugung war.
Dcr seit dem Jahr 183S neu ernannte Oberst-Miliz-

Jnspettor der Republik Bern/ Hr. Zimmerli/ eidgenössischer

Oberst/ ist es hauptsächlich/ der eine Richtung konsequent

verfolgt und eine Bewegung mit unverkennbarer Kraft
unterhalten hat/ die ihren Widerfchcin unstreitig auch in
dem findet/ was endlich nun durch den Bund selbst reorga-
nistrend geschah: eine Bewegung und Richtung/ deren Ziel
ein dem/ was die elementare Organisation bei den stehenden

Armeen der europäischen Nachbarstaaten zeigt/
ähnliches Bild hervorbringen soll und auch wirklich hervorbringt.

Die Persönlichkeit deö Oberst-Miliz-Jnspettors ist

eine durchaus militärische. Die Erlebnisse der Campagne von

18l2 und ihre furchtbar-großartigen Erfahrungen haben ihm

Helv. Milit.-Zeirschnft. 18il. g
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iferen ©tempef anfgebrürft unb einen Sfearafter geftäfeft,

beffen äufferfidje ©eite mifb unb gefcfemeibig ift. Sr fdjeint

jum Slbmitiiftrator geboren uttb jtt ifem gebilbet jn fein.

Sn biefer Hinftefet feat ber Äanton Sem eine befonberö

gtürffidje Stequifttion gemadjt. Unterftügt oon ber, oom Safer
1833 att alfmäfefig roadjfenbctt Seruftigttng ber Serfeäftniffe

unb ©emütfter itt ber neuen Serfaffung fonttte er, feine

SBurjefn int uttftcfetbaren Soben bei innern ©ienftö gebufbig

fegenb, ttaefe uttb ttaefe einen Sunft erreiefeen, wo ©arnifon-
nnb Äafernenfebett nnb Ue befonberö itt ifenen eingegrättjte

©ifeipfitt, wo bie Seiftungen beö S«abe» unb Sgerjtr»
pfageö, bk fcfenfgeredjten Stementarmatiöoer ftdj bem Stttafogen

in bett ftefeenben Heeren bei Sluölattbeö afftmitirten. SJtit

einem aderbingö gereefeten ©cfbftgefüfet fonttte man »or

furjer Seit eineö ber auf wenige Sage ju einem Söteberfeo-

tuttgöfurö einberufenen Sataidone unter Sfttöbrürfett eut»

faffen, bie bett SJtifijett bai Sewußtfeitt gaben, niefet nur
oergfeidjungöweife, fonbern bireft bie ©tufe guter ftefeenber

Sruppen crreidjt jn feafeen. SBaö ber Sibftcfet wegen, burefe

ftarfeö Sob ju ermuntern, afö juotef gefagt babei in Slbjug

ju bringen ift, wirb in ber Sfeat ttidjt oiet fein. SBenn

wir inbeß aber fogar annefemen, eö fei eine wtrfficfee ©feiefe-

feeit ba oorfeattbett, uttb eö fei ber Seweiö feeutjutage in
bet ©cfeweij, junäefeft burefe beu Äanton Sern, geliefert:
baf Ue faft oftne Sergfeiefe fürjere Seit bei SJlifijbicttfteö
auöreidje, um bie Sluöbitbung ber Sruppen auf bettfefben

©rab ju bringen, wie bti btn Sruppen, bie beftänbig im
©ienfte ftnb, — wai ift eigentfiefe bamit gefagt? Sweierfei.
Eö ift bamit gefagt, baß unfere Sruppen, wenn eö ju Äriegen

mit Stadjbarn fäme, ftcfe, wai SJtarfdjirett, SJtattovriren
uttb Svottttionireti betrifft, fo gut fefefagen würben, atö ifere

geinbe. SBaö wäre tum bamit crreidjt? Etwa ein ©fetefe»

fdjioebett beiber entgegettgefegter Äräfte, wo bann bai Äriegö-
gfürf baö Sooö jiefeen müßte? 0 ntin, — benn wen« ein
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ihren Stempel aufgedrückt uud einen Charakter gestählt/
dcsseu äusscrliche Seite mild und geschmeidig ist. Er scheint

znm Administrator geboren und zu ihm gebildet zu sein.

In diefer Hinsicht hat dcr Kanton Bern eine befonders

glückliche Acquisition gemacht. Unterstützt von der, vom Jahr
1833 an allmählig wachfcudcn Beruhigung der Verhält,
nisse und Gemüther iu dcr neuen Verfassung konnte er, fcine

Wurzeln im unsichtbaren Boden des innern Diensis geduldig

legend/ nach und nach einen Punkt erreiche«/ wo Garnison-
und Kasernenlcbe« und die besonders in ihnen eingegränzte

Disciplin/ wo die Leistungen deS Parade- und Exerzir-
platzes/ die schulgerechtc« Elementarmanöver stch dcm Analogen
i« den stehenden Heeren des Auslandes assimilirtc«. Mit
einem allerdings gerechten Selbstgefühl konnte man vor
kurzer Zeit eines dcr auf wenige Tage zu einem Wicderho-
luugökurS einberufenen Bataillone untcr Ausdrücken
entlasse«/ die den Milizen das Bewußtsein gaben, nicht nur
vcrgleichungsweist/ sondern direkt die Stufe guter stehender

Truppen erreicht zu haben. Was dcr Absicht wegen/ durch
starkes Lob zu ermuntern/ als zuviel gesagt dabei in Abzug

zu bringen ist/ wird in der That nicht viel fein. Wenn
wir indeß aber sogar annehmen/ es sei eine wirkliche Gleichheit

da vorhanden/ und es fei der Beweis heutzutage in
der Schweiz/ zunächst durch den Kanton Bern/ geliefert:
daß die fast ohne Vergleich kürzere Zeit des MilizdicnsteS
ausreiche/ um die Ausbildung dcr Truppen auf denfelben
Grad zu bringen/ wie bei dcn Truppen/ die beständig im
Dicuste stnd / — was ist eigentlich damit gesagt? Zweierlei.
ES ist damit gesagt/ daß unsere Truppe«/ wcnn eS zu Kriegen

mit Nachbarn käme/ stch/ waS Marschire«/ Manövriren
und Evolutionircil betrifft/ so gut schlage,, würde«/ als ihre
Feinde. WaS wäre nun damit erreicht? Etwa ei« Glcich-
schweben beider entgegengesetzter Kräfte/ wo dann das Kriegs,
glück daS LooS ziehen müßte? O «ei«/ — den« wcnn ein
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ffeineö Sanb, eigentfeümfict) uttb entgegenfegt btn anbern
organifirt, umgeben oon mädjtigett Stacfefearn, in einen Ärieg
»erwirfelt wirb, reiefet biefe ©feiefefeeit in ber gäfeigfeit unb
Äunft bei ©cfefagenö nodj lange niefet fein, bie anbere Un-
gfeicfefeeit ber Äräfte auöjugfeicfeen. Hier fnüpft ftcfe benn

oott fefbft baö 3roeite an. SJtan fragt: ©iebt eö niefet ©inge,
bit im ©cfettlej:erjitium ber Sinienmanöoer nidjt »orfommen,
nnb nicfetö beftoroettiger bod) einen roefentliefeen Seftanbtfeeif
ber Sluöbitbung bti btn Sruppen ber Stadjfearmädjte auö-
macfeen? ©inb biefe ©inge niefet roenigftenö eben foroiefetig,
afö bk elementare Silbung ber SJtaffen jur regefmäfftgen
Seroegung in ber Hanb ber Unterfüferer? ©efeören fie oiet-
feiefet ttidjt eben Um »orgefefenttettett Sfearafter ber Seit,
ber freieren unb praftifdjeren Stiefetung berfelben an? —
Stuf ade biefe gragen muß man ja fagen, unb bit ©inge
fefbft ftnb im Sitel biefer Setraefetung fdjon genannt, ©er
roirffiefee prafttfefee ©ebraud) ber Hanbroaffe beö Snfan-
teriften jum Stafe- nnb jum gerngefeefete, bai Sreff-
fefeießett unb Sajonetfecfeten famt Um ifenen fo naht
»erroanbten Sirailliren ift eö, wai in Ut ©eferoeij nod)

faft ganj oerfäumtwirb, unb waibit Sfrmeen ber unö umgefeen-

ben ©taaten feit Saferen mit mefer ober roeniger Ernft treiben.

SBenn bie ©djroeijer nun aber, ein ffeineö Solf, baö

mit aden Sfttftrengungen bie eö maefet, nadj Safef beö ©anjen,
Eittricfetung ber Slrtiderie, Silbung ber feöfeeren Stäbt, ettb»

liefe feinftdjtfiefe einer ber brei SBaffen, bie ihm fo oiet afö

ganj fefelt: ber Äaoaderie — bttrefeauö im Stücf ftanb bleiben

gegen ifere Sfngreifer: roie fefer ift ifenen ba Stotfe, in benjeni»

gen Äünften nnb gertigfeitett etnfeeimifefe jtt roerben, wefefee

bie SBaffentücfetigfeit bei Sinjelnen, unb jwar bei Sn»
fanteriften, feine Suoerftcfet unb faftbfütige ©efbftftän-

bigfeit betreffen! ©ollte ber ©efeweijer niefet oorSlllem anbern,

wenigftenö mit Sldem anbem traefeten, ftcfe feierin jn feefeftt»

gen, ba feier ein Haupttfeeit ber «atürtidjett unb eigentfeüm-
* 6*
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kleines Land/ eigenthümlich und entgegensetzt den andern
organisirt/ umgeben von mächtigen Nachbar«/ in einen Krieg
verwickelt wird/ reicht diese Gleichheit in der Fähigkeit und
Kunst des Schlagens noch lange nicht hin/ die andere
Ungleichheit der Kräfte auszugleichen. Hier knüpft stch denn

von sclbst das Zweite an. Man fragt: Giebt eö nicht Dinge,
die im Schulexerzitium der Linienmanöver nicht vorkommen /
und nichts destoweniger doch einen wesentlichen Bestandtheil
der Ausbildung bei den Truppen der Nachbarmächte aus-
machen? Sind diese Dinge nicht wenigstens eben so wichtig/
als die elementare Bildung der Massen zur regelmässigen

Bewegung in dcr Hand der Unterführer? Gehören sie

vielleicht nicht eben dcm vorgeschrittenen Charakter der Zeit/
der freieren und praktifcheren Richtung derfelben an? —
Auf alle diefe Fragen muß man ja fagen, und die Dinge
felbst sind im Titel diefer Betrachtung schon genannt. Der
wirkliche praktifche Gebrauch der Handwaffe des

Infanteristen zum Nah- und zum Ferngefechte/ das

Treffschießen und Bajonetfechten samt dem ihnen so nahe

verwandten Tirailliren ist eS/ was in der Schweiz noch

fast ganz versäumt wird, und waö die Armeen der uns umgebenden

Staaten seit Jahren mit mchr oder weniger Ernst tret-
ben. Wenn die Schweizer nun aber, ein kleines Bolk, das

mit allen Anstrengungen die eS macht, nach Zahl des Ganzen,

Einrichtung der Artillerie, Bildung der höheren Stäbe, endlich

hinsichtlich einer der drei Waffen, die ihm so viel als

ganz fehlt: der Kavallerie — durchaus im Rückstand bleiben

gegen ihre Angreifer: wie sehr ist ihnen da Noth, in denjenigen

Künsten und Fertigkeiten cinheimifch zu wcrden, wclche

die Waffentüchtigkcit des Einzelnen, und zwar des

Infanteristen, seine Zuversicht und kaltblütige Sclbststän-

digkeit betreffen! Sollte dcr Schweizer nicht vor Allem andern,

wenigstens mit Allem andern trachten, sich hierin zu befestigen,

da hier ein Haupttheil dcr natürlichen und eigenthüm-
' 6*
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lidjen ©tärfe ber ©cfeweijermifijen notfewenbig liegen muß,
wit aui feiftorifcfeen, pofitifcfeen unb geograpfeifefeen ©rünben

jur Evibettj bewiefen roerben fann. — Unb roenn nun gar eben

in ©em, roaö bti unö nodj »erfättmt roirb nnb unö bod)

oorjugöweife eigen fein fodte, bie Stadjfearn, bie beutfdjen,
franjöfifcfeen uttb anbere ftefeenbe Sruppen, üfeer bit ©pfeäre
ber atten Etjerjirpläge längft feinanögefcferitten, ficfe üben,
fteigert ficfe bafür uni Ut Stotfe, niefet jurürfjufefctben, niefet

jur nnabroeiötiefeen? nnb «öftren roir nidjt, mit ber greube,
bie roir an unfern Seiftungen feaben, einer ©efbfttäufcfenng

ju oerfaden, ber in bett Sagen ber ©efafer bie SJtaöfe oom

©eftefet gejogen werben wirb?!
Hr. o. ©. ift ofene Sweifef oott äfettfiefeen ©ebanfen

bewegt gewefen, afö er (wooon wir oben fefeon fpradjen)
bai Sajonetfecfeten in ben SJttfijunterrtdjt afö ©fieb
einjttfügen fuefete. SBaö feaben wir für einen Sroft für
unfere Haupt- ttttb Äerttwaffe, bit ja beinafee unfere einjige
ift, wenn man niefet ben Einjefnen ben riefetigett ©tauben

lefert: er feabe ftd) atö Herr uttb SJteifter feiner geuer»
pifc oor bem berittenen geinbe niefet ju fürefeten? —©anj
gewiß aber fann ifem biefen (Stauben nidjtö geben, afö eine

regefmäfftge Einübung ber Sajottetfecfetfuttft, rebujirt auf
ifere nidjt jafefreiefeen äefet praftifdjen ©äge, angewanbt
feanptfäcfeliefe auf Ue Sertfeeibigung gegen bett feinbtiefeen
Sieiter. Semen nun aber unfere Seute batb Hanbgriffe,
Sfeargirungett, SJtarfdjiren unb Soofutioniren, fo bürfen
wir ja mit Suoerftdjt erwarten, baf fte baöjenige, wai Um
fräftigen, pofitifefe»fefbftftänbigen, am tiebftett auf ftdj
fefbft ftd) oerfaffettben ©efemetjerootfe, uttb wir mögen bai
wofel fagen, — Sernerooffe junäefeft — am meiften jnfagen
muß, noefe leidjter, fefetteder uttb beffer fernen werben. SBir
wiffen wofef, baf ftcfe ba ©timmen erfeeben, bie fagen:
„©arum ift eö gar niefet nötfeig, bergfeiefeen ju treiben, —
bai fönnen unfere Seute oon fefbft!" — ©etroft übergeben
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lichen Stärke der Schweizermilizen nothwendig liegen muß,
wie auS historischen, politischen und geographischen Gründen

zur Evidenz bewiesen werden kann. — Und wenn nun gar eben

in Dem, was bei uns noch versäumt wird und uns doch

vorzugsweise eigen sein sollte, die Nachbarn, die deutschen,

französischen und andere stehende Truppen, über die Sphäre
der alten Excrzirplätze längst hinausgefchritten, sich üben,
steigert sich da für unö die Noth, nicht zurückzubleiben, nicht

zur unabweislichen? und riskiren wir nicht, mit der Freude,
die wir an unfern Leistungen haben, einer Selbsttäuschung

zu verfallen, der in den Tagen der Gefahr die MaSke vom

Gesicht gezogen werden wird?!
Hr. v. S. ist ohne Zweifel von ähnlichen Gedanken

bewegt gewefen, als er (wovon wir oben fchon sprachen)
daS Bajonetfechten in den Milizuuterricht als Glied
einzufügen suchte. Was haben wir für einen Trost für un-
fere Haupt- und Kernwaffe, die ja beinahe unfere einzige

ist, wenn man nicht den Einzelnen den richtigen Glauben

lehrt: er habe stch als Herr und Meister feiner Feuer-
pikc vor dcm berittenen Feinde nicht zu fürchten? — Ganz
gewiß aber kann ihm diefen Glauben nichts geben, als eine

regelmässige Einübung der Bajonetfechtkunsi, reduzirt auf
ihre nicht zahlreichen ächt praktischen Sätze, angewandt
hauptsächlich auf die Vertheidiguug gegen den feindlichen
Reiter. Lernen nun aber unfere Leute bald Handgriffe,
Chargirungen, Marfchiren und Evolutionircn, so dürfen
wir ja mit Zuversicht erwarten, daß ste dasjenige, was dem

kräftigen, politisch-felbstständigen, am liebsten auf stch

sclbst stch verlassenden Schweizcrvolke, und wir mögen das

wohl fagen, — Bcrnervolke zunächst — am meisten zusagen

muß, noch leichter, schneller und besser lernen werdcn. Wir
wissen wohl, daß sich da Stimmen erheben, die sagen:

»Darum ist eS gar nicht nöthig, dergleichen zu treiben, —
das können unsere Leute von selbst!" — Getrost übergeben
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wir bie Setcfetfertigfeit einer fofcfeen Sleufferung ber ernften
öffentficfeen SJteinung, roefdje weiß, baf bet ©runbfag, vor-
feanbene Stnfagen auöjufeifben, ebenfo einfach unb unumftöß-
liefe ift burefe ade Seiten, afö ber ©runbfag, oorfeanbette

Stnfagen niefet auöjufeifben, wo tt fttdfdjroetgettb jur trägen
Slnwenbung fam, feine oerberbtiefeett grücfete batb gereift
unb baö ©nte in ber ©eburt erftirft feat."

Slttfeere oief gewiefetigere ©timmen äuffertt ftcfe barum
gegen eine regfementarifefee Sinfüferung beö Sajonetfecfetenö
in bit Snftruftion, weif Ut Seit abfofnt mangle. SBir
gfauben, baf biefe Slntwort namentlict) von ben aefetungö-

wertfecn SJtännern ber obern Seitung gegeben wirb, nnb er-
fennen batum ifer ©ewiefet ganj att. ©ennoefe finb wir in
Ut Ueberjeugnng, baf Um niefet, wenigftenö nach ader
©trenge niefet fo ift. ©er ©egenftanb ift aber adjuroiefetig,
afö baß er mit einmal unb oon unö, bie wir unö nur fdjroa-
efee Äräfte jutrauett, gefeörig erfebigt werben fönnte. SJtöcfeten

barum audj Sfnbere, mifitärifefee Sraftifer, Ut jugleicfe gor-
fdjer ftnb, unb in ber Srarjö beö ©ettfenö niefet oergeffen,
möcfeten oiefe unferer Offijiere uttb namentfiefe Ut Sefeörben
ftd) mit biefer grage befefeäftigen, bit gewiß nodj lange niefet
atö afegetfean angefefeen werben fann. — ©er »orgeftedte
Seitmattgel fädt unter jwei ©eftefetöpunfte: i) Sft Ut Seit
bereitö ju iferem abfofuten SJta«mum getrieben? Äönnte niefet

jebem Äurö ein gewiffer Settraum, ofene in Ut ©runfefee-

ftimmnnget» ber Organifation etttjugreifen, jugefegt werben,
i. S. Un meferroöcfeigen Stefrutenfurfen einige Sage, Un
mefertägtgett SBieberfeofttttgöfurfen 1 bii 2 Sage? bieß
angenommen, roirb ftcfe natürfiefe eitte Einfügung beö neuen Utt-
terricfetöjweigö in ber St« ergeben, baf berfelbe ftmtben-
weife, etroa in 24, 12, 6, 4 ©tunben auf bet» ganjen Äurö
ftd) oertfeeifte. 2) ©elbft aber aud) roenn eö bnrcfeauö niefet

tfeunfiefe roäre, Ut Snfimftionöfurfe auch nnr um SBenigeö

ju »ertängem, fo etttftefet bie grage: Saßt ftcfe niefet bie ge»
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wir die Leichtfertigkeit einer folchen Aeusserung der ernsten

öffentlichen Meinung/ welche weiß/ daß der Grundsatz/
vorhandene Anlagen auszubilden/ ebenso einfach und unumstößlich

ist durch alle Zeiten/ als der Grundsatz/ vorhandene

Anlagen nicht auszubilden/ wo er stillschweigend zur trägen
Anwendung kam/ seine verderblichen Früchte bald gereift
und das Gute in der Geburt erstickt hat/

Andere viel gewichtigere Stimmen äussern ssch darum
gegen eine reglementarifche Einführung dcS BajonetfechtenS
in die Instruktion/ weil die Zeit abfoluc mangle. Wir
glauben/ daß diefe Antwort namentlich von den achtungs-
werthcn Männern der obern Leitung gegeben wird/ und
erkennen darum ihr Gewicht ganz an. Dennoch stnd wir in
der Ueberzeugung/ daß dem nicht/ wenigstens nach aller
Strenge nicht fo ist. Der Gegenstand ist aber allzuwichtig/
alS daß er mit einmal und von unS/ die wir unS nur schwache

Kräfte zutrauen/ gehörig erledigt werden könnte. Möchten
darum auch Andere/ militärifche Praktiker/ die zugleich For-
scher stnd / und in dcr Praxis deö Denkens nicht vergessen/
möchten viele unferer Offiziere und namentlich die Behörden
sich mit diefer Frage befchäftigen/ die gewiß noch lange nicht
alö abgethan angesehen werden kann. — Der vorgestellte
Zeitmangel fällt unter zwei Gesichtspunkte: t) Ist die Zeit
bereits zu ihrem absoluten Maximum getrieben? Könnte nicht
jedem Kurs ein gewisser Zeitraum/ ohne in die
Grundbestimmungen dcr Organisation einzugreifen/ zugesetzt werde«/
z. B. den mehrwöchigen Rekrutenkursen einige Tage/ den

mehrtägigen Wicderholuugökurfcn i bis 2 Tage? dieß
angenommen/ wird stch natürlich eine Einfügung deS neuen Un-
terrichtSzweigs in der Art ergebe«/ daß derselbe stundenweise/

etwa in 24/ 12/ 6/ 4 Stunden auf den ganzen Kurs
sich vertheilte. 2) Selbst aber auch wenn eS durchaus nicht
thunlich wäre/ die JnstruktionSkurfe auch nur um Weniges
zu verlängern/ so entsteht die Frage: Läßt sich nicht die ge-
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gebene Seit fo etntfeeifeu, baf nnbefcfeabet bti Sitten bai
Steue auefe feinen Sfag ftnben fönnte? SJtacfet matt boefe in aden

Sebenöoerfeäftttiffe» bie Erfaferung, baf immer noefe ein roeitereö

Sufammenbränge» in ber Seit mögfidj ift, fobalb ber ernft»

fiefee SBide e«ftirt, fofcfeeö mögfiefe ju maefeen. 3) Enblid)
roäre roofef jn prüfen, ob niefet beim alten Sfeeif beö Unter-
riefetö Stebuftionett, einjefne Sluöfaffungen ftatt ftnben fonttte«,

tooburefe bit Seit für bai Steue gewonnen würbe. Stuf
folefee Stebuf tionett, Sereinfacfeungett weifen ©timmen itt biefer

Seitfeftrift auö früfeeren S'afergättgen oftmafö fein uub fte

fommen jum Sfeeif oott ©eiten ber obern Seitung ber ©efemei-

jerfriegö-Slttgefegenfeeiten feer. Saßt ftcfe nun nidjt ju bem

Einen nodj bieß unb jeneö Slnbre oon Stbfürjungen fügen,
baf Ut Steft Seit feeranögereefenet werben fönnte, befielt

man afö SJtinimum für bie waferen nnb unmittefbaren SBaf»

fenübungen, junädjft alfo für'ö Sajonetfecfjten feebarf?!
SJtan madjt in ben meiften Äantonen bit Erfaferung, baß

ber gute SBide ber SJtannfdjaft gewöfentiefe neu erwaefet, wenn
eö gelang, irgenb etwaö ihm wieber unter bit Hänbe unb
güße ju geben, woran ftcfe eitt neueö uttb febenbigeö
Sntereffe fnüpfte, wenn eö gelang, ofene einen Sdjec ju er-
teibett, mit einem ferfen ©djritt aui Ut aftgewofenten uttb

abgetrotteten Safett ju treten. Eö werben ba gleicbfam

ganj neue Äräfte, pfetjftfcfee mit bett morafifefeett in btn
Seuten rege, ttttb wenn matt oorfeer j. S. niefet afefafe, wit
man irgenb mefer atö biefe ttttb biefe Safel ©tunben bei
Sagö werbe jumutfecn fönnen, fam mit eittmaf von felbft
eine fo gute unb muntere Saune entgegen, baf matt beinafee
itt ben 24 Sageö- unb Stacfjtftunbett eine mtwidfommene
natürfiefee ©ränje ber Seiftungen ftnben mußte. „ Eö mäcfeft

ber SJtenfcfe mit feinen Sroerfen," fagt ein großer ©iefeter,
unb bief SBo« ift roofef oor mandjem Slttfeertt anroenbbar auf
Suftänbe, roie bie von benen wir feier feanbefn. — ©o fommt
beim wofef Sldeö barauf an, baf jugegeben würbe, eö fei Ut
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gebene Zeit so eintheilen/ daß unbeschadet des Alten daö

Neue auch seinen Platz finden könnte? Macht man doch in allen

Lebensverhältnissen die Erfahrung / daß immer noch ein weiteres

Zusammendrängen in der Zeit möglich ist/ sobald der ernstliche

Wille existirt, solches möglich zu machen, s) Endlich
wäre wohl zu prüfen, ob nicht beim alten Theil dcS Unterrichts

Reduktionen/ einzelne Auslassungen statt stnden könnten,

wodurch die Zeit für daö Neue gewonnen würde. Auf
folche Reduktionen/ Vereinfachungen weifen Stimmen in diefcr

Zeitschrift aus früheren Jahrgängen oftmals hin und ste

kommen zum Theil von Seiten der obern Leitung der Schwei-
zerkriegS-Angelcgenheiten her. Läßt stch nun nicht zu dem

Einen noch dieß und jenes Andre von Abkürzungen füge«/
daß der Nest Zeit herausgerechnet werden könnte/ dessen

man als Minimum für die wahren und unmittelbaren Waf-
fenübungen/ zunächst alfo fur's Bajonetfechten bedarf?!
Man macht in den meisten Kantonen die Erfahrung/ daß

der gute Wille der Mannschaft gewöhnlich neu erwacht, wenn
es gelang, irgend etwas ihm wieder unter die Hände und
Füße zu geben, woran stch cin neues und lebendiges
Interesse knüpfte, wenn cS gelang, ohne einen Echec zu
erleiden mit einem kecken Schritt auS der altgewohnten und

abgetrotteten Bahn zu treten. Es werdcn da gleichsam

ganz neue Kräfte, physische mit den moralischen in den
Leuten rege, und wenn man vorher z. B. nicht abfah, wie
man irgend mchr als dicse und diese Zahl Stunden des

Tags werde zummhcn können, kam mit einmal von selbst

eine fo gute und muntere Laune entgegen, daß man beinahe
in den 24 TageS- nnd Nachtstunden eine unwillkommene
natürliche Gränze der Leistungen finden mußte. „ ES wächst
der Mensch mit seincn Zwecken," sagt ein großer Dichter,
und dicß Wort ist wohl vor manchem Andern anwendbar auf
Zustände, wic die von denen wir hier handeln. — So kommt
denn wohl Alles darauf an, daß zugegeben würde, eö fei die
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praftifdje SBaffenbifbung für Ut ©djroeijermilijen
eine Slufgabe erfter Slaffe, unb fte fiefee alfo roenigftenö

au niveau mit ber biöctptinarifcfjctt nnb efemetttar-taftifefeen.

Sft bieß erfannt, fo ift junäefeft für ade größeren Äantone

bie Stufgabe ba, baf ifere SJtifitärbcfeörbett ftdj mit biefer

Hauptfrage befefeäftigen, mit roelcfjer natürlich eine SJtobift-

fatiott unferer Snftruftion jttfammenfeängt. ©aß babei ber

innere Ernft ber ©eftnttung unb bei Sßidenö ba fei, baran

liegt Sldeö. ©feidjgüttig ift, ob man ben ©djritt offtjied,
mit tauten Einleitungen mtb Sorbereitungen, bitrcfe folenne

Äommifftonen — ober im ©tttlett tfeue, uttb bai Steue nur
unbemerft einfüfere. gür Sern j. S. roäre Ut (Sacht ein»

faefe genug, ©er eittftußreidje uttb fräftige Efecf ber SJtitij»

angefegenfeeiten feat ©aefee uttb Serfonen fdjon bereit jur
Hanb. Sr barf nur woden. Oberftfietttenant o. ©. würbe

ofene Sroeifef feine früfeere Strbeit einer oerfürjettben
Umarbeitung unterroerfen, naefe bem ©runbfag, ber für ade

unfere Einricfetungen imperatorifd) ift, auöfefefießfiefe nur bai
SBefentficfee in Stdem ju ergreifen. Sft aber einmal ein

fotefeer ©eferttt getfean, in beut ©inne, nidjt bfoö ein ein»

matigeö Experiment jum ©efeerj, fonbern banernbei» Ernft
bamit ju maefeen, nnb gefdjiefet eö itt einem ber oorange»
feenben großen Äantone, fo roirb überfeaupt eine neue Safett

gebrochen fein, uttb feeiffame unb große Ä ott feq iten jen
fönnen niefet auöbfeiben.

Siö jegt nämfiefe feobett roir an ber praftifeften SBaffen-

feilbnng nur eine Seite feeroor, Ut bei Hanbgefecfjtö,
bai roir um ber Äfeittfeeit bei Äorpö toidett nie att unferer
Äaoaderie feaben fönnen, unb beöfeafb afö Äraft, fo feodj

getrieben wie nur mögfidj, an unferer Snfanterie auöbitben

muffen. Stiefet minber wiefetig jebodj ift bie anbere ©eite,
Utbei gerngefeefetö unb — niefet minber feifbungö»
bebürftig bti unö. Äann unfere Snfanterie fefeieffen?

Stein! ift bie eferliefee Slntwort. Unb fte fantt eö anö yoti
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praktische Waffenbildung fiir die Schweizer Milizen
eine Aufgabe erster Classe, und ste stehe alfo wenigstens

au nivusm mit der diSciplinarifchcn uud clcmcutar-taktifchcn.

Ist dieß erkannt, fo ist zunächst für alle größeren Kantone

die Aufgabe da, daß ihre Militärbehörden stch mit diefcr

Hauptfrage beschäftigen, mit welcher natürlich eine Modifikation

unserer Instruktion zusammenhängt. Daß dabei der

innere Ernst der Gesinnung und des Willens da sei, daran

liegt Alles. Gleichgültig ist, ob man dcn Schritt offiziell,
mit lauten Einleitungen und Vorbereitungen, durch solenne

Kommissionen — oder im Stillen thue, und daö Neue nur
unbemerkt einführe. Für Bern z. B. wäre die Sache
einfach genug. Der einflußreiche und kräftige Chef der Miliz-
angclcgenheiten hat Sache und Personen schon bereit zur
Hand. Er darf nur wollen. Oberstlieutenant v. S. würde

ohne Zweifel seine frühere Arbeit einer verkürzenden Umar-
beitnng unterwerfen, nach dem Grundsatz, der für alle

unfere Einrichtungen imperatorisch ist, ausschließlich nnr das

Wesentliche in Allem zu ergreifen. Ist aber einmal ein

solcher Schritt gethan, in dem Sinne, nicht blos cin
einmaliges Experiment zum Scherz, sondern dauernden Ernst
damit zu machen, und geschieht eS in einem der vorangehenden

großen Kantone, so wird überhaupt eine neue Bahn
gebrochen fein, und heilsame und große Konsequenzen
können nicht ausbleiben.

Bis jetzt nämlich hoben wir an dcr praktischen Waffenbildung

nur eine Seite hervor, die des HandgefechtS,
daö wir um der Kleinheit des Korps willen nie an unferer
Kavallerie haben können, und deshalb als Kraft, fo hochgetrieben

wie nur möglich, an unserer Infanterie ausbilden
müssen. Nicht minder wichtig jedoch ist die andere Scite,
die des Fcrngefechts und — nicht minder bildungs-
bedürftig bei uns. Kann unfere Infanterie fchicsscn?

NeinI ist die ehrliche Antwort. Und ste kann eS auö zwei
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©rünben niefet: a) weit fie eö fefbft nnb jwar im ©inne
ber gefbpravjö bti weitem jn wenig übt; b) weif fte bett

anbern ©ebraud) beö ©eweferö, bett beö Sajonetö ttidjt
fennt, — weif ifer Mi Sertrauen uttb bie Stnfee fefefen,

Ut Suverftdjt auf bit SBaffe, wenn ber äufferfte gad
eintreten fodte. ©er Snfanterift, ber mit feittem ©ewefer niefet

feefeten fann, famt auefe bamit nidjt fefeieffett. — SBenn bit
Äfage fefeon groß unb gereefet ift, baf unfere Stationafwaffe

par cxcellence, unfer brillanter Äriegötitcf: bk ©efearf-
fefeügen, nadj iferer ganjen mifitärifefeen Silbung oer-

fäumt ftnb, baß wir gute ©djeiben» unb gricbenöfcfeügett,
nnb niefet mefer att ifenen feaben, baß eö burdjanö att
benjenigen reglementarifdjen Seftimmungen nod; mangelt,
roefefee btn ©efearffcfeügen für feinen gefbbienft gefeörig ein-

fdjufen: — roie oiet wiefetiger muf bamt unfer Sebenfen

werbe», fefeett wir bie Snfanterie an!! ©ie neuefte SJtifitär-

orgatiifatioti ftedt 50,000 SJtatttt unter Ut SJtouöquete — eine

fefeöne 3afet! boefe nur bamt groß genug, nnb niefet oiet jn
groß für'ö Serberbett, wenn biefeö Snfanteriefeeer vief mefer

©efeügett gegen bett geinb alö ©djeiben für ifett entfeält.
©aö alte Erfaferitngöwo«, baß oon 1000 SJtouöquetenfugetn
im gelbe mir Sitte treffe, fam» mttt aber fünftige geinbe
ber ©cfeweij vief mefer feerufeigett, afö biefe; benn itt bett

meiften Siacfebarftaatcti wirb bai Sieffefeießett bei ber

Snfanterie mefer getrieben, ali hier jn Sanb. SBenn bem

nun aber audj nidjt fo wäre, fo featten wir baran nur einen

neuen uttb um fo mefer ermuttternben ©rtmb, bai Siel*
fdjießen bei unferer Snfanterie jtt einem Haupttfeeif ber Sn»
ftruftion ju erbeben, afö bamit jegt eine Stite aufgefunben

wäre, wo wir eitt ©ewiefet, tmb jwar ein pofttioeö ttttb
reedeö, in bie SBagfdjaate legen fötttttett, bai bei unfern
©egnem fefelt. — SBirb näfeer naefe biefem Sweig ber Saf
fettwirfung gefragt, fo jertegt er ficfe itt jwei Hälften mu
ftürfftefet auf bie jroei Hauptgefecfetöformen ber Snfanterie
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Gründen nicht: ») weil sie eS selbst und zwar im Sinne
der Feldpraxis bei weitem zu wenig übt; b) weil sie den

andern Gebrauch deö Gewehrs, den dcS BajonetS nicht
kennt, — weil ihr das Vertrauen und die Ruhe fehlen,
die Zuversicht auf die Waffe, wenn der äusserste Fall
eintreten follte. Der Infanterist, der mit feinem Gewehr nicht
fechten kann, kann auch damit nicht fchiessen. — Wenn die

Klage fchon groß und gerecht ist, daß unfere Nationalwaffe

par excellence, unfcr brillanter Kriegötitcl: die

Scharffchützen, nach ihrer ganzen militärifchen Bildung
versäumt stnd, daß wir gute Scheiben- und Fricdensfchützen,
und nicht mchr an ihnen haben, daß cö durchaus an
denjenigen règlement arisch en Bestimmungen noch mangelt,
wclche den Scharffchützen für feinen Fclddienst gehörig
einschulen: — wie viel wichtiger muß dann unser Bedenken

werden, fehen wir die Infanterie an!! Die neueste

Militärorganifation stellt 50,000 Mann unter die MouSquete — eine

schöne Zahl! doch uur dann groß genug, und nicht viel zu

groß für'S Verderben, wcnn diefcS Jnfantcrieheer viel mehr
Schützen gegen den Feind als Scheiben für ihn enthält.
DaS alte Erfahruugöwort, daß von tvoo MouSquetenkugeln
im Felde nur Eine treffe, kann nun aber künftige Feinde
der Schweiz viel mchr beruhigen, als diefe; denn in den

meisten Nachbarstaaten wird das Zielfchießen bei dcr
Jnfanteric mchr getrieben, als hier zu Land. Wenn dem

nun aber Mich nicht fo wäre, fo hätten wir daran nur einen

neuen und um fo mehr ermunternden Grund, das

Zielfchießen bei unferer Infanterie zu ciuem Haupttheil der
Instruktion zu erheben, alS damit jetzt eine Seite aufgefunden

wäre, wo wir ein Gewicht, und zwar ein positives und
reelles, in die Wagfchaale legen könnten, das bei unsern
Gegnern fehlt, — Wird näher nach diefem Zweig der
Waffenwirkung gefragt, fo zerlegt cr sich in zwci Hälftcn mit
Rücksicht auf die zwei HauptgefechtSformen der Jnfanteric
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itt ber SJtaffe unb itt bet jerftreuten gorm, ober gegen feinblidje

Äaoaderie unb gegen fcinbfiefee Snfanterie. Seibeö tft
Sietfcfeießett, boefe mit ttamfeaftem Unterfcfeiefe. ©aö erftere

feat einmal Ut um eitt ©rittet feöfeere ©djeibe, ttttb bann

nur eine SBanbfefeeibe vor ftcfe. ©ie Uebung betrifft bafeer

auffer bem Slttfcfetag auf etroa brei, feödjftenö oier ©iftanjen
(200, 150, ioo, 50 ©djritte) nur bie Erfennttiiß biefer

Entfernungen für bie Höbe ber natürlichen ©djeibe (Saben-
roanb oon 9' Höfee). ©er erfcferoerenbe Umftanb babei ift
ber ©tanb in ber gefet>[offenen Sinie, bai gebrängte

Stehen namentlich, für'ö jweite ©fieb. ©ie Stufgabe für
bai praftifdje Sgerjtrfcftema ergibt ftcfe feier atfo einfach.

Semegficfee ©cfeeiben oon angettteffener Sreite (immer boefe

io—i5 ©cferitt breit) möcfjten nur bamt jn empfehlen ftin/
wenn eö leidjt ju macfeett wäre, fte biö jur ©cfenedigfeit
beö ©afoppö bewegen ju fönnen. Stufferbem aber genügte,
brei bii Pitt ©cfeeiben naefe Un oerfcfeiebenett Entfernungen
aufgeftedt ju feabett, uttb ben Snfanterietrupp anö ber ge»

fcfefoffenen ©tedung nun rafdj unb unerwartet, fein uttb feer

wedjfefttb, aufö Äommanbo naefe ber einen ober anbem
©cfeeifee fefeießett jtt faffen. SBir wagen ju befeaupten, baf
bit erften Serfncfee überrafcfjenb unoortfeeiffeafte Stefultate
tiefem würben, feegett aber aud) umgefefert bie Ueberjeugung,
baf eine mäfftg fortgefegte Uebung batb bai gunbament biefer

Sf« von Sre ff fertigt tit bti Ut Snfanterie grünb-
licfe fegte.

Sft eö nun aber gteiefegüttig, ob bie ©djwei*
jer Snfanterie, ber feine Äaoafterie unb feine
reitenbe Slrtifferie jur ©eite ficfet, einen anö-
gejeicfettetett ©rab oott ©efcfeirf tiefet eit feefige,
bie Eittbruefeöoerfucfee feittbtidjer Äaoafterie
ju ftrafen, ober nur einen ffeinen nnb ganj un»
fiefeert»?

©ie anbere ©efeefetöform ber Snfanterie in Ut offe-
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in der Masse und in der zerstreuten Form, oder gegen feindliche

Kavallerie und gegcn feindliche Infanterie. Beides ist

Zielfchießcn / doch mit namhaftem Unterfchied. DaS erstere

hat einmal die um ein Drittel höhere Scheibe / nud dann

nur eine Wandfchcibe vor stch. Die Uebung betrifft daher
ausser dem Anfchlag auf etwa drei/ höchstens vier Distanzen

(200/ 150/ 100/ 50 Schritte) nur die Erkenntniß diefer

Entfernungen für die Höhe der natürlichen Scheibe (Ladenwand

von 9/ Höhe). Der erschwerende Umstand dabei ist

der Stand in der gefchloffenen Linie/ das gedrängte

Stehen namentlich für'S zweite Glied. Die Aufgabe für
das praktische Exerzirfchema ergibt stch hier alfo einfach.

Bewegliche Scheiben von angemessener Breite (immer doch

10—15 Schritt breit) möchten nur dann zu empfehlen fein/
wenn eö leicht zu machen wäre/ ste bis zur Schnelligkeit
des Galopps bewegen zu können. Ausserdem aber genügte/
drei bis vier Scheiben nach dcn verschiedenen Entfernungen
aufgestellt zu haben / und den Jnfanterietrupp auö der

gefchloffenen Stellung nun rafch und unerwartet/ hin und her
wechselnd/ aufs Kommando nach der einen oder andern
Scheibe fchießcn zu lassen. Wir wagen zu behaupte«/ daß

die ersten Versuche überraschend unvortheilhafte Resultate
liefern würden/ hegen aber auch umgekehrt die Ueberzeugung/
daß eine massig fortgesetzte Uebung bald das Fundament die.
ser Art von Trefffertigkeit bei der Infanterie gründlich

legte.

Ist eS nun aber gleichgültig/ ob die Schwei-
zer Infanterie/ der keine Kavallerie und keine
reitende Artillerie zur Seite ficht/ einen aus-
gezeichneten Grad von Geschicklichkeit besitze/
die EinbruchSversuche feindlicher Kavallerie
zu strafe«/ oder nur einen kleinen und ganz un
sichern?

Die andere Gefechtöform der Infanterie in d<r offe-
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nen ©tedimg erforbert Ut eigentliche nnb weit bebentenbere

Uefemig beö Sieffeftießettö auf Ut einjefne (einen SJtann

ftgurirettbc) ©djeibe. (©er Säger feat eö gewöfenfiefe wieber

mit Sägern ju tfeun). ©iefe ©cfeeiben fodten nun aber

burcfeauö nur bewegficfe fein. SBir glauben, baf ei nieftt

früfe genug gefcfeefeen fantt, bett Snfanteriften baran jit ge-

wöfenett, baf er in ber Siegel ein nur taufettbfad) oeränber»

lidjeö Sief oor ftcfe feat. Er fodte oott ^paui aui gar nidjtö
Stnbereö wiffen, afö oon einem fofcfeen Siefe. Sit» prafti»
fefeeö Egerjirfefjema fönnte auefe feier natürfidj niefet erlaffen

werben, bai Sldeö wefetttficfee, aber unter ben bomttti»

rettben Stürfftcfetett oon Seit-unb Staitm-Erfpamiß, Oefonomie

ber teefetiifcfeett Hüffömittef entfeielte. — SBir feabett mm oor-
fdjriftgemäß bei aden Sataidonen jwei Sägerfon»pagnien,
b. fe. eitt ©rittet unferer Snfanterie fod für beu ©ienft beö

jerftreutett ©efedjtö gebitbet werben. Sängft erfftiren auch

ungefäfer in biefem Sabfoerfeäftniß Siraideurfompagniet» bei

ben Sataidottett ber meiften Äantone,— aber barf matt efer-

ticfe fagen, baf bai erfte Erforbemiß jum praftifefeen
Siraideur unfern SJiatmfcfeaften feeigebracfet werbe, Srefffertt'g-
feit auf oerfcfeiebette ©iftanjen bti bewegfiefeen ©cfeeiben?

— Stein. Uttb boefe fefett eö auefe ba weber am beften SBidett

ber Seute, nodj gewiß an bem ber SJteferjafet ber Snftruf»
tiottö»Offtjiere, nod) enblfcfe am Salent uttb ber Äapaeität
berfelben, facfegemäße, fefbft itigeniöfe Stttorbttuttgctt jn treffen.

SBir faben einmal bie luftig gemaften Srttftfeüber oon

— granjofett ober Stuften (war niefet jn uttterfefeeibett) in
einem SBälbdjen, bai an einen ©efeießplag ftößt, an Saum»
ftämme gefeeftet uttb manefee Ängedöcfeer barin. ©efearffefeü-

geti feefatibett ftcfe bamafö itt ©arnifon. Eö war ein gfürf-
tiefeeö Smpromptu — aber bergfeiefeen fodte eben mefer, eö

fodte eine feauembe Stnorbmmg fein, in bereit SBefen eö

felbft feinfätigfiefe liegen würbe, oor ©efefenbriatt ju feewaferett.

— Eö fann jroar niefet geleugnet roerben, baf ti jn einer
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nen Stellung erfordert die eigentliche und weit bedeutendere

Uebung deö ZielfchießenS auf die einzelne (einen Mann

figurirendc) Scheibe. (Der Jäger hat eS gewöhnlich wieder

mit Jägern zu thun). Diefe Scheiben sollten nun aber

durchaus nur beweglich sein. Wir glaube«/ daß cS nicht

früh genug geschehen ran«/ dcu Infanteristen daran zu

gewöhne«/ daß cr in der Regel ein nur tausendfach veränderliches

Ziel vor stch hat. Er follte von Haus aus gar nichts
Anderes wisse«/ als von einem folchen Ziele. Ein praktisches

Exerzirfchema könnte auch hier natürlich nicht erlassen

werde«/ das Alles wesentliche/ aber unter den domini-
renden Rückstchten von Zeit-und Ra«m-Ersparniß/ Oekonomie

der technischen Hülfsmittel enthielte. — Wir haben nun
vorschriftgemäß bei allen Bataillonen zwei Jägerkompagnien /
d. h. ein Drittel unserer Infanterie foll für den Dienst des

zerstreuten Gefechts gebildet werden. Längst existiren auch

ungefähr in diefem Zahlverhältniß Tirailleurkompagnien bei

den Bataillone« der meisten Kantone/— aber darf man ehrlich

fagen / daß das erste Erforderniß zum praktifchen
Tirailleur unser« Mannschaften beigebracht werde/ Trcfffertig-
keit auf verschiedene Distanzen bei beweglichen Scheiben?

— Nein. Und doch fehlt eö auch da weder am besten Willen
der Leute/ noch gewiß an dem dcr Mehrzahl dcr Jnstruk-
tions-Offiziere / noch endlich am Talent und der Kapacität
derselbe«/ sachgemäße/ selbst ingeniöse Anordnungen zu treffen.

Wir sahen einmal die lustig gemalten Brustbilder von

— Franzosen oder Russen (war nicht zu unterscheiden) in
einem Wäldchen/ das an einen Schießplatz stößt/ an Baum,
stämme geheftet und manche Kugellöcher darin. Scharffchützen

befanden stch damals in Garnison. ES war ein glückliches

Impromptu — aber dergleichen sollte eben mehr/ eö

sollte eine dauernde Anordnung sein/ in deren Wesen eS

selbst hinlänglich liegen würde/ vor Schlendrian zu bewahren.

— Es kann zwar nicht geleugnet werden, daß es zu einer
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tüchtigen Snfanterie feeutjntage faft notferoenbig gefeört, baf
bie ganjen Sataidone burefe ade Äompagnien (ober ©lieber,

unb fonftige Slbtfeeilmtgen) jum jerftreuten ©efeefet ge»

fcfttrft feien, uttb barauö fofgte bann auefe, baf bit ©efeieß»

gefcfeirfficfjfeit beö Sagerö bem güfefier niefet fremb roäre,
mit anbern SBorten, baf roenn bai Sieffdjießen auf einen
ernftfiefeerett guß bti unö eingefüfe« würbe, feieran bit
gefammte Snfatiterie Sfeeif ju nefemen featte. ©iefe Semerfnttg
wirb nod) baburch verftärft, baf ti Ut Soben- nnb Suftitr-
feefefeaffettfeeit beö ©efewcijerfattbeö befonberö mit ftd) bringt,
©efedjte itt ©teduttgen ju tiefern, affo oon ber jerftreuten
©efedjtöweife ber Snfanterie fo oiet möglich ©ebraud) jn
maefeett. Snfeeß läßt ficfe aber anf ber attbertt ©eite aud)
niefet oerfennen, baf man ficfe baoor bitten muß, in bai
Sritieip ber güfemng (mtb alfo auefe Silbung) eineö Heereö
roie bai fcferoeijerifcfee, ju oiel vom bloßen Sertfeetbtgungö-
Elemettt aufjunefemeit. ©er SJtattgef an Äaoaderie für bai
eigenttiefee (fogctiattttte Sinien») ©efeefet, roeiöt unö roieberum
aud) feier att unfere Snfatiterie jurürf uttb jroingt unö, bai
Efemcttt bei Hanbgefecfjtö, bei SJtaffenfampfö jnr Entfcfeeibung,

fei'ö für Sertfeeibigung ober Slngriff, roieberum nur
in ifer ju fnefeen. ©o roirb bai Sufammenfeaften eineö nant»
feaften Sfeeifö (Eetttmm) jum pofttioen ©efeg, roefefeeö jn
fcferoäefeen, matt roofef vorftefettg ftcfe bitten muß. ©amm
mag bann auch bit ©cfeießüfeuttg ber Sentrum-Äompagnien

ftd) auf bit oben angebeutete aui Ut gefefefoffenen

©teflung auf Äommanbo gegen (figurirte) Äaoaderie ofene

©efeaben feöfeerer mtb gewiefetiger Srincipe befeferättfen.
©inb roir mit einer gewiffen Stuöfcfefießficfefeit an un*

fere Snfanterie gewiefen, fo bleibt andj nichtö übrig, alö

an biefer ade wirffiefeen ©efeefetfafuftäten auf citte SBeife

ju entroirfefn, bie unö feoffen läßt, reede unb feferoere ©e-
gengeroiefete gegen bett SBertfe anölänbifcfeer Äriegömacfet jn
ftnben. Stocfe einmal! biefe ©egengeroiefete, wenn fit irgettb»
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tüchtigen Infanterie heutzutage fast nothwendig gehört/ daß

die ganzen Bataillone durch alle Kompagnien (oder Glieder/

und sonstige Abtheilungen) zum zerstreuten Gefecht
geschickt feien/ und daraus folgte dann auch/ daß die Schieß-
gefchicklichkcit des Jägers dem Füfclier nicht fremd wäre,
mit andern Worte«/ daß wenn das Zielfchießen auf einen

ernstlicheren Fuß bei uns eingeführt würde, hieran die ge-
fammte Infanterie Thcil zu nehmen hätte. Diefe Bemerkung
wird noch dadurch verstärkt/ daß es die Boden- und Cuttur-
befchaffenheit des Schweizerlandes besonders mit stch bringt/
Gefechte in Stellungen zu liefern/ alfo von der zerstreuten
Gefechtsweife der Infanterie fo viel möglich Gebrauch zu

machen. Indeß läßt stch abcr auf der andern Scite auch

nicht verkennen, daß man stch davor hüten muß/ in das

Princip dcr Führung (und alfo auch Bildung) eines Heeres
wie das schweizerische/ zu viel vom bloßen Vertheidigungs-
Elemcnt aufzunehmen. Der Mangel an Kavallerie für das
eigentliche (fogenannte Linien-) Gefecht/ weist uns wiederum
auch hier an unfere Infanterie zurück und zwingt uns, das
Element des HandgcfechtS, deö MasscnkampfS zur Entscheidung/

sei's für Vertheidigung oder Angriff/ wiederum nur
in ihr zu suchen. So wird das Zusammenhalten eines
namhaften Theils (Centrum) zum positiven Gesetz/ welches zu

schwäche«/ man wohl vorsichtig stch hüten muß. Darum
mag dann auch die Schießübung der Centrum-Kompagnien

sich auf die oben angedeutete aus der geflossenen
Stellung auf Kommando gegen (sigurirte) Kavallerie ohne

Schaden höherer und gewichtiger Principe beschränken.

Sind wir mit einer gewissen Ausfchließlichkeit an «n-
sere Infanterie gewiesen / fo bleibt auch nichts übrig, als
an diefcr alle wirklichen Gefechtfakultäten auf eine Weife
zu entwickeln, die unö hoffen läßt/ reelle und schwere

Gegengewichte gegen den Werth ausländischer Kriegsmacht zu
stnden. Noch einmal! diese Gegengewichte/ wenn sie irgend-
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roo liegen fönnen unb muffen tiacfe ber gefammten Eigetttfeiim-
licfefeit unferö Solfö- unb ©taatöfebenö, fo fiegett fte auf
ber ©eite ber SSaffettfuttft ber Snfanterie, ntib jwar
ber nnmittetbarett, ber SBaffe naefe ©em, wai fit mtterm

gittger uttb in ber Hanb beö Einjeftten ift.
Sir feafeen, wenn attefe nur furj, berufe«, baf bit in*

nigfte ©egenbejiefeutig jwifcfeen beut Sajonettirett nnb Siet»
fcfeießen, b. fe. für ben praftifcfeen Swttt/ jwifdjen Um
Sertranen, bai Ut Wann auf feinen guten ©cfeuß nnb bem,
bai tt auf feine fefanfe SBaffe feat, beftefet. Eineö trägt
baö Stttbere — unb wenn bafeer oorfäuftg auefe nur bai Eine
emftfiefe oorgenommen würbe, fo wäre immer bem Slnbern,
wenn baffelbe auefe erft fpäter für ftcfe feerürfftefetigt werben

fönnte, eine feöcfeft gewiefetige moratifefee ©tüge bamit »oranö-
gegefeen. — Sticfet minber ftefet aber auefe mit ber ©efeieß-

fertigfeit ber Straideurö bai Siraiffiren fefbft, b. fe.

bie taftifdje gertigfeit im Sägerbienft, in Serbinbung
nnb ©egenbejiefeutig, nnb eö ift unö jegt noefe übrig feieoon

einige SBorte ju fagen. SBir fommen bamit auefe auf ben

Suttft jurücf, oon bem wir auögingen, nämlid) oon ber

»erftefeerten unb gerne geglaubten taftifefeen Sücfetigfeit
unferer SJtilijen (junäcftft im Äanton Sern), Ut Un ooden

Sergfeicfe mit ber taftifdjen Stuöbilbung fiefeenber Sruppen
auöfeäft. Eö wurbe oben fefeon barauf aufmerffam gemaefet,

baf bai Elementar» (näfeer Sinear-) taftifdje junäefeft
boefe fefoß hkbti gemeint fein fantt, bai, waö bie Sewegung
nnb güfemng ffeinerer SJtaffen in Ut gefefetoffenen Orbnung
betrifft. SBirfficfe fantt »on ben Srerjitien en debandade
babti weniger Ut Stebe fein, ba foroofel feierin bei unö
niefet fo oiet an ftcfe afö bti anbem Slrmeen gefdjiefet,
alö auefe bai roaö gemaefet roirb, nn»odfommen, feäufig

nur atö Stebenfaefee, gemaefet roirb. Ober ift eö gteiefegüftig,
baf bai Siraidiren ofene- bie eigentliefeen ©ontienö, bit
jebe Unterabtfeeitung aui fich fefbft bifben fod, getrieben
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wo liegen können und müssen nach der gefammten Eigenthümlichkeit

unfcrS Volkö- und StaatölebenS/ fo liegen sie auf
der Seite dcr Waffenkunst der Infanterie/ und zwar
dcr unmittelbare«/ der Waffe nach Den,/ was sie unterm

Finger und in dcr Hand des Einzelnen ist.

Wir haben/ wenn auch nur kurz/ berührt/ daß die

innigste Gegenbczichung zwifchen dem Bajonettiren und
Zielfchießen/ d. h. für den praktischen Zweck/ zwifchen dem

Vertraue« / das der Mann auf feinen guten Schuß und dem,
das er auf feine blanke Waffe hat/ besteht. Eines trägt
das Andere — und wenn daher vorläufig auch nur das Eine
ernstlich vorgenommen würde/ fo wäre immer den? Andern,
wenn dasselbe auch erst später für sich berücksichtigt werdcn
könnte/ eine höchst gewichtige moralische Stütze damit
vorausgegeben. — Nicht minder steht aber auch mit der
Schießfertigkeit der Tirailleurs das Tirailliren felbst/ d. h.

die taktifche Fertigkeit im Jägerdienst/ in Verbindung
und Gegenbczichung/ und es ist uns jetzt noch übrig hievon
einige Worte zu sagen. Wir kommen damit auch auf den

Punkt zurück/ von dem wir ausginge«/ nämlich von der

versicherten und gerne geglaubten taktischen Tüchtigkeit
unferer Milizen (zunächst im Kanton Bern)/ die den vollen
Vergleich mit der taktifchen Ausbildung stehender Truppen
aushält. ES wurde oben fchon darauf aufmerksam gemacht,
daß das Elementar- (näher Linear-) taktische zunächst

doch bloß hiebet gemeint fein kann, das/ was die Bewegung
und Führung kleinerer Massen in der geflossenen Ordnung
betrifft. Wirklich kann von den Exerzitien en llebs»g»gs
dabei weniger die Rede fei«/ da sowohl hierin bei uns
nicht so viel an sich alS bei andern Armeen geschieht/
alö auch das was gemacht wird/ unvollkommen/ häufig
nur alö Nebensache/ gemacht wird. Oder ist es gleichgültig/
daß das Tirailliren ohne die eigentlichen Soutiens, die
jede Unterabtheilung aus sich selbst bilden soll/ getrieben
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wirb? baf bai Ergänjen, Serftärfen ober Serfcferoäcfeeit

»ott ganjen geuerfinien ober oott Sfeeifett berfelben bloö

burefe bai einfacfee Stfeföfett ber Haupt-Slbtfeeitunge«
erfegt roirb? — Sft eö gfeiefegültig, baß baö Siraidiren, ber

Sägerbienft, faft ganj unb gar ofene Stürfftcfet aufö Serrain
getrieben roirb — baf in ein paar Safefen, Ut in Ut
SBirfticfefeit fo mtenbficfe »ariabef ftnb, ftcfe faft notfewenbig bai
freie Urtfeeil ber jn bifbenben Säger feftbannen muß, na»

metttficfe wai ©iftanjen unb Sntervade betrifft? — Sft eö

gfeiefegültig, baf bie Stürfftcfet auf ben geinb beinafee ganj

im Hintergruttb bleibt, baß tnöfeefottbere bit feoefewiefetige

©eite beö Sägerbienfteö, bit Sejiefeung auf feinbtiefee

Äaoaderie, gar nieftt feervortritt? Sft eö gfeiefegültig, baf in

Ut Sieget bai Srefffcfjießett von bem Saftifcfeen (btn fogen.

SJtanöoerö) ganj getrennt geftaften wirb? — baß enbficfe ber

Säger (wit Ut güftfier) niefet mit feinen ©innen uttb Ster-

»en an bie Sfrt ber Erfcfeeinung ber Äa»aderie fefbft unb

bit Hauptmomettte, unter benen biefefbe ifem gefäferliet) werben

fann, fo oiet nur immer möglich gewöfent wirb? —
©iefe legte grage füfert unö beim wieber mit btn erften

Setracfetungen, bit wir auf biefen Slättern anftedten, mit
ben Sretjuien bei Sajonetfecfetenö jufammen, nnb

jeigt unö aufö Steue bie enge Serroanbtfdjaft, bai tebettö-

oode ©urefeeinanbergreifen ber brei ©egenftänbe, bit Ut
Sitef nennt, beren SBefen jwar Sebingung Mi tintn burefe

baö anbere ift, bie aber bennodj uttb ebenbarum wieber reefet

wofel geflattert, eineö naefe bem anbern, weif eineö auf bai
anbete wirft unb oorbereitet, itt ben Unterriefet einjufüferen.

©iefe brei bilben, roie oben fefeon gejeigt rourbe, Eineö

nnb jroar für ben feentigen, b. fe. nod) werbenben
unb ftd) entroirfefnben ©tanbpunft ber Äriegöfunft einen

Hauptgegenftanb ber gefammten Snftmftion. ©ieß
allgemein, b. fe. für ganj Europa. Sm Sefonbern für bie

©cfeweij, wit wir auch gejeigt feaben, aber ift biefe Haupt-
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wird? daß daS Ergänze«/ Verstärken oder Verschwächen

von ganzen Feuerlinien oder von Theilen derselben blos

durch das einfache Ablösen der Haupt-Abtheilungeu
ersetzt wird? — Ist es gleichgültig/ daß das Tirailliren/ der

Jägerdicnst/ fast ganz und gar ohne Rücksicht aufs Terrain
getrieben wird — daß in ein paar Zahle«/ die in dcr

Wirklichkeit so unendlich variabel sind / sich fast nothwendig daö

freie Urtheil der zu bildenden Jäger festbannen muß / ua-
mentlich waS Distanzen und Intervalle betrifft? — Ist eS

gleichgültig / daß die Rücksicht auf den Feind beinahe ganz

im Hintergrund bleibt/ daß insbesondere die hochwichtige

Seite deö Jägerdienstes / die Beziehung auf feindliche

Kavallerie/ gar nicht hervortritt? Ist eS gleichgültig/ daß in
der Regel das Trefffchießen von dem Taktifchen (den sogen.

Manövcrö) ganz getrennt gehalten wird? — daß endlich der

Jäger (wie dcr Füsilier) nicht mit seinen Sinnen und Ner-
ven an die Art der Erscheinung der Kavallerie felbst und

die Hauptmomente/ unter denen dieselbe ihm gefährlich werden

kann/ fo viel nur immer möglich gewöhnt wird? —
Diese letzte Frage führt uns denn wieder mit den ersten

Betrachtungen/ die wir auf diefen Blättern anstellte«/ mit
den Exerzitien des Bajonetfechtens zusammen/ und

zeigt unS aufs Neue die enge Verwandtschaft/ daS lebe«S-

volle Durcheinandergreifen der drei Gegenstände/ die der

Titel nennt/ deren Wesen zwar Bedingung das einen durch

daö andere ist/ die aber dennoch und ebendarum wiedcr rccht

wohl gestatte«/ eines nach dem ander«/ weil eines auf das

andere wirkt und vorbereitet/ in dcn Unterricht einzuführen.

Diefe drei bilden/ wie oben fchon gezeigt wurde/ Eines

und zwar für den heutige«, d. h. noch werdenden
und sich entwickelnden Standpunkt der Kriegskunst einen

Hauptgcgcustand dcr gefammten Instruktion. Dieß
allgemein, d. h. für ganz Europa. Im Besonder« für die

Schweiz / wie wir auch gezeigt habe«/ aber ist diefe Haupt-
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fache faft eine fofcfee niefet fefoö neben ben anbern, fonbern

fogar oor ben anbern. ©ie freie ©elbftftänbigfeit beö Snbi»
oibttumö barf bei unö nidjt unterbrürft werben, unb fo fefer

auefe bit grüefete einer fofiben ©amifonöjucfet, afö bit
Stefultate einer fleißigen, treuen nnb gcfcfeicftett Smpfung ei*

neö ©proffeö auf einen ©tamm anberer Statur, eferenoode

Slnerfettnuttg »erbienen, fo ift bod) wofef ju feebettfen, wit
gefäferficfe eö ift, natürfidje Eigentfeümfidjfeit »iefmefer jn
üfeermtttben, afö ridjtig jtt entwirfefn. Äommen einmaf ern-
ftere Srobetage, fo briefet eitt funftvod aufgefüferteö ©ebäube

nur ju feicfet jufammen, unb bit ittbioibueden Staturfräfte
werben frei, bann aber in iferer ganjen Stofefeeit, unerjogen
unb ungebitbet, barum ungcfefeirft. ©agegen, wenn fte in
berSifbung fefeon berürfftcfetigt werben, ift bai redjte SJtittet

gefunben, ben ©eift ju befcfewören mtb ju bannen, baßerbiene,
ftatt baf tt ftcfe empöre, ©eben wir burefe bit Silbung,
burefe SBefen, Sfearafter unb Snfealt ber Snftmftiott ju
erfennen, roie roir roofef wiffett, wai bit Statur unfereö Solfö
ift, bann bleibt eö attefe Mi Unfere in ben Seiten ber Stotfe.

Snbem roir burefe biefen ©eift ber Snftruftion offen bai Solf
afö frei unb emaneipi« erffären, fegen roir ihm bit geiftigen

Sanbe ber roaferen Äriegöjudjt att, unb nefemen cö in
Un freien ©efeorfam feiner eigenen ©efinnung unb Einfiel)».

— Slber ofene geroanbte Siraitfenrö, tüdjtige gelb»
fcfeügen, gute Sajottetfecfeter — feine ©eferoeijer-
Snfanterie! ofene eine tüdjtige ©cftroeijer-Snfanterie aber
feine bewaffnete, friegögerüftete ©eftweij!!

©ewöftnfidj wirb Sorfcftfägen ju Serbefferungen, feien
fte noefe fo gut, um fte gfeiefe ju feefeitigen, entgegettgefeal»

ten: „bie gorberungen gefeen viel ju fefer inö SBeite, ftnb

jn wtit auögebefent; ftnb nur tbeaf." ©fürffiefeerweife ift
Uef bei biefen nidjt ber gafl, wenn gleidj niefet gerabe
geleugnet werben fod, baf man ifenen einigen ©efeaft alö
Sbeen jutraue. Sticfet aber fann bie ©iffteuftät bei ifenen
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sache fast eine folche nicht blos neben den andern, fondern

sogar vor den andern. Die freie Selbstständigkeit des Indi-
viduums darf bei uns nicht unterdrückt wcrden, und sosehr

auch die Früchte einer soliden Garmfonszucht, als die
Resultate cincr fleißigen, trcueu und geschickten Impfung
cincs Sprosses auf einen Stamm anderer Natur, ehrenvolle

Anerkennung verdienen, so ist doch wohl zu bedenken, wie

gefährlich es ist, natürliche Eigenthümlichkeit vielmehr zu
überwinden, als richtig zu entwickeln. Kommen einmal
ernstere Probetage, fo bricht ein kunstvoll aufgeführtes Gebäude

nur zu leicht zusammen, und die individuellen Naturkräfte
werden frei, dann aber in ihrer ganzen Rohheit, unerzogen
und ungebildet, darum ungeschickt. Dagegen, wenn ste in
dcr Bildung schon berücksichtigt werdcn, ist das rechte Mittel
gefunden, den Geist zu beschwören und zu bannen, daß er diene,
statt daß er stch empöre. Geben wir durch die Bildung,
durch Wesen, Charakter und Inhalt dcr Instruktion zu er-
kennen, wie wir wohl wissen, was die Natur unseres Volks
ist, dann bleibt es auch das Unsere in den Zeiten der Noth.
Indem wir durch diesen Geist der Instruktion offen das Volk
als frei und emancipirt erklären, legen wir ihm die geistigen

Bande dcr wahren Kricgszucht an, und nehmen cö in
den freien Gehorfam feiner eigenen Gesinnung und Einsicht.

— Aber ohne gewandte Tirailleurs, tüchtige
Feldschützen, gute Bajonetfechter — keine Schweizer-
Infanterie! ohne eine tüchtige Schweizer-Infanterie aber
keine bewaffnete, kriegsgcrüstete Schweiz!!

Gewöhnlich wird Vorschlägen zu Verbesserungen, seien
sie noch so gut, um ste gleich zu beseitigen, entgegengehalten:

„die Forderungen gehen viel zu sehr ins Weite, stnd

zu weit ausgedehnt; stnd nur ideal." Glücklicherweise ist

dieß bei diesen nicht der Fall, wenn gleich nicht gerade
geleugnet werden soll, daß man ihnen einigen Gehalt als
Ideen zutraue. Nicht aber kann die Difstcultät bci ihnen
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geftenb gemaefet werben, baf fie, wie aderbingö manefee anbere

nnb niefet fefelecfete, entroefeer naefe iferer Sotafität, auf eiumat

eingefüfert roerben muffen, ober gar nidjt eittgefüfe« roerben

fönnen. SBir muffen noefemafö barauf aufmerffam maefeen,

baf, fo fefer eine Einfeeit in ben brei feerrfefet, eben fo fefer

auch Einö um'ö Sfnbere nnb Sebeö aui fteinem Sfnfang gefegt
roerben fann. — Unö fdjeint unmaßgeblicfe, Mi Sajonet»
fedjtctt fodte btn Sfnfang maefeen. ©anj »on felber rourbe

ftcfe naefe unb nadj eine »vettere tebenbigere Sluöfüferung beö

Siraiflirenö (Scijtefeung einiger Sferbe) bamitoerbittben
faffen unb enbiicfe bürfte ftcfe eben fo ungejwungett admäfelig

bai freie Srefffdjießen afö weitere Entwicklung bei ©»)»

ftemeö ergeben. Stotfewenbig wäre aderbingö Ue ©cfeöpfung
eineö fofefeen; ofene ftjftematifdje, wiffenfcfeaftficfje Segrünbung
nnb Slnorbnung (ber gefeler ber aften nur auf bem eafu-
eden SBeg entftanbenen nnftjftematifcfjen unb jufädigett regfe-

mentarifeften Sorfcferiften) mattgelte ber ©aefee ifer innerer
Halt unb bie erfrifdjenbe Sefeenötttft. Stber niefet notfewen»

big müßte ein ©tjftem juoor ganj abgearbeitet fein. Stur
bie Srinjipien feabett feft ju ftefeen; bai ©tjftem entwideft
ftcfe erft an ber Hanb ber faefete oorfeferettettfeen Serfudje,
wie biefe an je«em iferen beftänbigen Stegulator featten. @o

tiefte ftcfe getroft oorwärtö unb in'ö Seng feinem gefeen, ttttb
balb — wir wagen ferf Ut Sropfeejeinng: batb regte fich
überad neueö, muntereö, pfetjfifcfeeö unb geiftigeö Seben,
batb wären unfere ©arnifonen unb Ejerjirfefber bie Siefe-

fingöpfäge unferer Sanbeöjngenb; — ja waö jegt fefewer ift,
würbe bann ganj feiefet werben: bie biöcipfittarifdje
Silbung, bk Sucfet ber jweiten mifitärifefeen Srjiefeung ber Äin»
ber beö Sanbeö, weif eitt anbereö Herj nodj entgegenfäme;

— fo oerfürjte ftcfe Ut Seit wit oon fefbft, unb eö fteten afö

freier ©ewinn weifer Steuerungen bie für bai Steue ttötftigett
griffen gleicbfam ungefuefet in bk Hanb.

Stur wenn fpeeiede gragen beö praftifefeen ©taatöte-
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geltend gemacht werden, daß sie, wie allerdings manche andere

und nicht schlechte, entweder nach ihrer Totalität, auf einmal
eingeführt werden müssen, oder gar nicht eingeführt werden

können. Wir müssen nochmals darauf aufmerksam machen,

daß, so fehr eine Einheit in den drei herrscht, ebcn so fehr
auch EinS um'ö Andere und Jedes auS kleinem Anfang gefetzt

wcrden kann. — UnS scheint unmaßgeblich, das Bajonet-
fechten follte den Anfang machen. Ganz von felber würde
sich nach und nach eine weitere lebendigere Ausführung deS

TiraillirenS (Bciziehung einiger Pferde) damit verbinden
lassen und endlich dürfte sich eben fo ungezwungen allmählig
daS freie Trefffchießen als weitere Entwicklung des

Systemes ergeben. Nothwendig wäre allerdings die Schöpfung
eines folchen; ohne systematische, wissenschaftliche Begründung
und Anordnung (dcr Fehler der alten nur auf dem kasuellen

Weg entstandenen unsystematischen und zufälligen regle-
mentarischen Vorschriften) mangelte der Sache ihr innerer
Halt und die erfrischende Lebensluft. Aber nicht nothwen,
dig müßte ein System zuvor ganz ausgearbeitet sein. Nur
die Prinzipien haben fest zu stehen; daS System entwickelt
stch erst an der Hand der fachte vorfchreitenden Versuche,
wie diese an jenem ihren beständigen Regulator hätten. So
liesse sich getrost vorwärts und in's Zeug hinein gehen, nnd
bald — wir wagen keck die Prophezeiung: bald regte sich

überall neues, munteres, physisches und geistiges Lcben,
bald wären unsere Garnisonen und Exerzirfclder die
Lieblingsplätze unferer Landesjugend; — ja was jetzt schwer ist,
würde dann ganz leicht werden: die disciplinarische
Bildung, die Zucht der zweiten militärischen Erziehung dcr Kinder

des Landes, weil ein anderes Herz noch entgegenkäme;

— so verkürzte stch die Zeit wie von felbst, und eS sielen alS

freier Gewinn weiser Neuerungen die für das Neue nöthigen
Fristen gleichsam ungesucht in die Hand.

Nur wenn specielle Fragen des praktischen StaatSle-
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benö, wie Ut weldje wir in biefem Stuffag ju befeanbefn

»erfudjten, auf legte pofitifdje gragen bejogen werben,
fommt matt ju einer beftnitioen Entfdjeibnng berfelben. SBir

woden eö feier auefe tfeun.

Eö fommt Sldeö barauf att, unter wefcfeem ©eftefetö-

punft bk ©cfeweij afö tin auch mititärifcfeer ©taaten-
bunb ftcfe anftefet, unter wefcfeem ©eftcfetöpnnft fte bit lau*
fenben Strbeiten, Sfuögaben unb Opfer eineö friegögerüfteten

Suftanbö übernommen feat. SBid bie ©djweij eine Srup-
penmacfet featten, bit benen ber europäifdjen ©roßmädjte gfeicfe

ober äfettfiefe ift, fo fegt fte ftcfe bamit itt bie Sage, unb nur
in Ut Sage, nadj Umftänbe« ber eine« ober anbern afö

Hüfföforpö attgcfcfeloffen ju werben uttb nod) einmal ben

Stamen: Stn gifiar trupp en ftcfe anjueignett, affo gegen

bett ©inn iferer europäifefe-fanetionirten Neutralität ju fean-

beftt. SBifl fte bagegen in bem ©inn ftcfe im grieben auf
bett Ärieg oorbereiten, baß fte mit bem Seiftanb ber Sor-
fefeung im ©tanbe fei, äftutiefe anbern ffeinen unb ifofirteu
Söffcrtt in oerfefeiebenen Seriobett ber ©efefeiefete einen

glürfticfeett Äampf felbft gegen äufferlicfegewaftige Uebermacfet

jtt beftefeen, fo muß fte beftimmt unb feft bk bfoße Smita-
tiottö»Sticfettt«g oertaffett uub bit Safen eigentfeümficfeer Äuttft
tmb Slrt, ber eigentfeüinliefeen Entwirffung iferer eigentfeüm-

licfeen Äraft eittfefetageti. SJtögen ftd) bie ©efeweijer, ifere

Sefeörben, mag bie ofeerfte Sefeörbe ftdj biefe gragen redjt
ftat maefeen uttb bann — etitfcfeetbcn. Sluö ffarer Eittftefet
fann nur eine Entfcfeeibung für ober wiber naefe ben jwei
auögefprodjettett Uttterfcfeiebett faden. Eö wirb fdjwer fein
ber Seftauptung ju wibcrfprecfjen, baß, wenn bk grage
im erften ©inn etttfefeieben wirb — unb bafein neigt bie
ganje jegt geftenbe SJtifitär-Einriefetuitg im ©roßen

unb Einjelnett — Utf gegen eine ächte unb gereefe-

te, gebiegene, ber Sitten würbige, uttb fefbft bit pofitifdje

©egenwart, bit Sorberoegung ber fegten ©eeennien

96

Dens, wie die welche wir in diesem Aufsatz zu behandeln

versuchten/ auf letzte politische Fragen bezogen werde«/
kommt man zu einer definitiven Entscheidung derselben. Wir
wollen eö hier auch thun.

ES kommt Alles darauf a»/ unter welchem GestchtS-

punkt die Schweiz als ein auch militärischer Staaten-
bund sich ansieht/ unter welchem Gesichtspunkt sie die lau-
senden Arbeiten/ Ausgaben und Opfer eineS kriegsgerüsteten

Zustands übernommen hat. Will die Schweiz eine

Truppenmacht hatten/ die denen der europäifchen Großmächte gleich

oder ähnlich ist/ fo fetzt ste stch damit in die Lage / und nur
in die Lage/ nach Umständen der einen oder andern als

HülfSkorps angcfchlossen zu werden und noch einmal den

Namen: Auxiliartruppen sich anzueignen/ also gegen

den Sinn ihrer curopäisch-sanctionirtcn Neutralität zu
handeln. Will sie dagegen in dem Sinn sich im Frieden auf
den Krieg vorbereiten/ daß sie mit dem Beistand der Vor-
fchung im Stande fei/ ähnlich andern kleinen und ifolirten
Völkern in verfchiedenen Perioden der Gcfchichte einen

glücklichen Kampf felbst gegen äusserlichgewaltige Uebcrmacht

zu bestehe«/ fo muß ste bestimmt «nd fest die bloße Jmita-
tiotts-Richtnng verlassen uud die Bahn eigenthümlicher Kunst
und Art/ der eigenthümlichen Entwicklung ihrer eigenthümlichen

Kraft einschlagen. Mögen stch die Schweizer/ ihre
Behörde«/ mag die oberste Behörde sich dicse Fragen recht

klar machen uud dann — entscheiden. Aus klarer Einsicht
kann nur eine Entscheidung für odcr wider nach den zwei

ausgesprochene« Unterschiede« fallen. Es wird schwer sein

dcr Behauptung zu widerspreche«/ daß/ wenn die Frage
im ersten Sinn entschieden wird — und dahin neigt die
ganze jetzt geltende Militär-Einrichtung im Großen

und Einzelnen — dieß gegen eine ächte und gerechte/

gediegene/ dcr Alten würdige/ und selbst die politi-
sehe Gegenwart/ die Vorbewegung dcr letzten Decennien
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richtig auffaffenfee ©cferoeijerpotitif gefdjiefet, baß bamit Ut
Sbat nad), roaö mefer feeißt, afö adeö Serftcfeern unb ade

©effamationen, bai Sefenntniß getfean wirb:
©ie ©cfeweij feat feine eigene nationede ©eltung nnb

Sebeutung, nnb gefet, wie auefe ein ©egenfcfeein fpiefen mag,
nur in ber Sticfetung ber mäcfetigen monarcfeifefeen Stacftfear-

ftaaten iferen SBeg bafein.

-Beriefet ber etbgenoffifdjen 3»Uttdrc«f-
ftdjtöfeetjorbe an bie 2!agfaßung über bie
S5ear6eitung eine« alpfjafeetf fdjen £ani,*
feucfjö fnr ben Ctuartiermeifterftafe unb baö

kriegöfommiffariat.

„SBie bit SJtilitäraufftcfetöbefeörbe ber Sagfagung in
„iferem unterm 17. Suli 1830 erftatteten Sericfet anjujeigen
„bk Efere featte, featte bamafö Herr ©eneraf ginöfer fef.
„feie Searbeitnng eineö afpfeafeetifetjen, ftatiftifcfeen Hanbbnefeö
„für btn ©eneralftab unb bai Äriegöfommiffariat üfeernom-

»men. Sn biefer Slrbeit fodte jebe Ortfcfeaft, bit bti mili*
„tärifcfeen Slnorbnungen ader Sfrt in Setracfetung fomme« unb
„benugt roerben fann, in afpfeabetifcfeer Steifee iferen feefon-

„bern Slrtifef erfealten, in wefcfeem bie Safel unb bie Sefcfeaf-
„fenfeeit ber (Stbäubt, bie Seoöfferung, ber Siefeftanb, Ue
„Haupttranöportmittet u. f. f. angegeben werben fodten;
„fobann bie mititärifcfee Sage uub Eigentfeümlicfefeiten beö

„Otto, feine Entfernung oon ben näfeern Ortfdjaftcn unb
„©tationen, bit Sefcfeaffenfeeit ber ©traßen nnb SBege, Ut
„SJtifitärfaften, welcfee er jn »erfeftiebenen Seiten getragen

£e(t>. S0fi(it.=3eitfcbrift. 1841. 7
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richtig auffassende Schweizerpolitik geschieht, daß damit der
That nach, was mehr heißt, als alles Versichern und alle
Deklamationen, das Bekenntniß gethan wird:

Die Schweiz hat keine eigene nationelle Geltung und
Bedeutung, und geht, wie auch eiu Gegenschein spielen mag,
nur in der Richtung der mächtigen monarchischen Nachbar-
staaten ihren Weg dahin.

Bericht der eidgenössischen
Militäraufsichtsbehörde an die Tagsatzung über die
Bearbeitung eines alphabetischen Handbuchs

für den Quartiermeisterstab und das
Kriegskommissariat.

„Wie die Militäraufsichtsbehörde der Tagsatzung in
„ihrem unterm i7. Juli isso erstatteten Bericht anzuzeigen
„die Ehre hatte, hatte damals Herr General FinSler sel.

„die Bearbeitung eines alphabetischen, statistischen Handbuchs
„für den Gencralstab und das Kriegskommissariat übernom-
„men. In dieser Arbeit sollte jede Ortschaft, die bei mili-
>> tärischen Anordnungen aller Art in Betrachtung kommen und
„benutzt werden kann, in alphabetischer Reihe ihren beson-

„dern Artikel erhalten, in welchem die Zahl und die Beschaffenheit

dcr Gebäude, die Bevölkerung, der Vichstand, die

„Haupttransportmittel u. s. f. angegeben werden sollten;
„sodann die militärische Lage und Eigenthümlichkeiten deö

„Orts, seine Entfernung von den nähern Ortschaften und
„Stationen, die Beschaffenheit der Straßen und Wege, die
„Militärlasten, welche er zu verschiedenen Zeilen getragen
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